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Aibllcher Zeitung.
5"'UMtl<M°neplt l«: Mit Poftvelsenbunn: ganzjährig st, ,5, balbjähtig st. ?.«>, Im «omp to i r :
" Mpr ia fl, i i ^ Halbjahr!« 5,5«, stllr bi« Zustellung ln« Hau» ganzjiihll« st ' . — Inlertionsaebür: yi l t

"«N« Inserat« bl« ,u < feilen 20 l i , . strotzte vr, Zeilc N lr.! >><-> öst.n l! Wi.'tx'vholunaen pr. Zelle » lr.

Die ,Lalb»chcl Geltung" er!chciul lägl«ch mil «u»nahm« der Sonn. und Feiertage.
Die «>«»«<stl<>»<»» bcsinbc« st» Nabnhofftraßc >5, die «ebact»«, Nlrnerilraße ,5, — NüftanNert, »»l«f«

wsi-de» n>cht lliin«'»em!»e»> u'ib Vianulcriple ulchl zurssgeslelll.

Amtlicher Mi l .
An Ee. k. und f. Apostolische Majestät haben mit
"Mchster Entschließung vom 5. November d. I . aller-
,^"gst anzuordnen geruht, dass dem Präsidenten des
h^ndesgerichtes ill Lemberg Dr. Joseph Freiherrn
,!., schenk aus Alllass der Vollendung seines fünf-
Me,, Dienstjahres die Allerhöchste Anerkennung filr

^ besouders ausgezeichneten, mit uuermüdlichcr
^Wtn ' i ie und Hingebung geleisteten Dienste bekannt-

Äll ?^' ^ und f. Apostolische Majestät haben mit
^ M s t c r Eutschließung vom 8. November d. I . del,
m Mrial .Secretär Dr. Theodor H a b c r e r und den
z>i ^"".spector Dr . Alfred Freiherr» von L i l i e n a u

^ectionsräthen im Handelsministerilim allergnädigst
^nennen geruht. B a c q u e h e m in. p.

i l l l p ^ ' '̂ " " b l. Apostolische Majestät habcu mit
L a ? ^ " Entschlicßnng von, 4. November d. I . dem
^ "^erichtsrathe in Graz Karl K r on egg er aus
^tlil a ^^ erbetenen Versetzung in den bleibenden
, W a n d in Aucrkennnng seiner vieljährigen treuen
ich ^^'cßlicheu Dienstleistung den Titel nnd Cha-
5 " l eines Oberlandesgcrichtsrathes mit Nachsicht der

" allerguädigst zll verleihen geruht.
P r a z ä k m. p.

Uichtamtlicher Hheil.
Z u r S i tua t ion .

l> Trotz der sich immer mehr häufenden Berwick-
huss" im Orient wird i l l informierten Kreisen die
l l / ^ U l j . dass es möglich sein wird, aus allen Krise»
^Schwierigkeiten heraus den Frieden unversehrt zu
^ , , 7 " ' nicht fallen gelassen. Diese Hoffnung ist in
sse^ letzten Tagen durch mancherlei Umstände noch
M "lld befestigt worden. Man versichert mit aller
^ mnltheit. dass zur Realisierung einer etwaigen
^ p°t>ol, Bulgariens in der jüngsten Zeit so wenig
Ka>w ) " geschehen ist. Das Erscheinen der russischen
»"M . °°le vor Varna hat den Charakter ^iner De-
^»sck,Ä'""' einer Verwarnung, wenn man wi l l . einer
^inle. ^"una.' ^ ^^ "ber nicht die Bedeutuug der
^t iu. !!? ^ ^ Vorbereitung einer thatsächlichen Occu-

ist bisher nichts geschehen, eine solche

Annahme zu rechtfertigen. Die Matrosen der beideu
Schiffe sind zeitweilig ans Land gekommen, haben dort
allerlei Allotria verübt, wie es unter Matrosen vor-
kommen mag und wie es speciell von russischen Ma»
trosen, die sich in einer bulgarischen Stadt als Herren
fühlen, kaum zu verwundern ist, aber eine förmliche
Ausschiffung der MarineMauuschaft zum Zwecke der
Besetzung Varna's hat bisher nicht stattgefunden nnd
wird wohl auch in der Zukuuft. wcun nicht etwa uu-
vorhcrgeseheue Ereiguisse eintreten, nicht platzgreifeu.
Ei l l gewaltsames Eingreifen Russlands in die bul-
garischen Verhältnisse, eine Einmischung solcher Art ,
welche die Mächte nach den Verträgen nicht zu dulden
imstande wären, wird demgemäß für den Augenblick
nicht besorgt.

Das ' hindert allerdings nicht. dass die Lage in
Bulgarien selbst sich für das dortige Regime ziemlich
verschlimmert, hat. Die gegenwärtige Regentschaft scheint
mit ihrem Widerstände bereits am Ende zu sein, die
ewigen Chicanen und Pressionen Kaulbars' haben selbst
so zähe Männer wie es Stambulou und Mutl i irov zu
sein scheinen, bis zur Ermüdung erschöpft. Ein Mo-
ment kommt dabei besonders in Getracht, und das ist
die Haltung der militärischen Kreise Bulgariens. Das
bulgarische Mi l i tä r ist immer noch voll Anhänglichkeit
uud voll Ergebenheit für den Fürsten Alexander. Von
ihm hat es sein Ausehen, seine Geltung erlaugt, und
ihm verdanken die meisten Officiere ihre Stellungen.
Die Armee ist demgemäß voll Dankbarkeit für den
Fürsten und ihre Auhänglichkeit an die Regentschaft
hat zumeist darin ihren Grund, dass dieselbe ausdrück-
lich vom Fürsten eingesetzt worden. Wenn diese Armee
mm allmählich zur Erkenntnis gelangt, dass an eine
Rückkehr des Fürsten Alexander nicht zu denken sei, so
werden hiedurch auch ihre Empfindungen für die Re-
gentschaft merklich abgeschwächt nnd sie ist dann nicht
mehr ein so sicheres und verlässlichrs Werkzeug in den
Händen der Herren Stambulou nud Mutkurov,' wie sie
es bisher gewesen.

Alles scheint sonach zu einer Wendnng zu dräu«
gen, und ob das Sobranje „och den Act der Fürsten-
wahl vollzieht oder nicht, dürfte diefen Gang der Er-
eignisse schwerlich anfhaltcn. Man wird den Führern
des bulgarischen Volkes, die bisher den Widerstand
gegell Russlands Forderungen so mannhaft und tapfer
geleitet haben, den Vorwurf uicht machen können, dass
sie die Sache ihrer Nation etwa leicht gcuommen. oder
ihren persönlichen Vortheil etwa höher, als die unver-

äußerlichen Güter ihres Voltes angeschlagen haben,
man wird sie aber auch uicht tadeln können, wenn sie
des nutzlosen Widerstandes müde, endlich die Flinte
ins Korn werfen und vor der Uebermacht zurückweichen.

Wenn in der nächsten Zeit in den Regierung?-
Verhältnissen Bulgariens eine Wandlung sich vollziehen
wird, so barf mail sich darüber nicht täuschen, dass
dieselbe eine gründliche und ausgiebige sein wird.
M i t halbschlächtigen unverlässlichen Charakteren vom
Schlage Karavelov wird sich Russland schwerlich be-
gnügen; soll ihm doch selbst Cankov nicht tüchtig
genug in der russischen Wolle gefärbt sein. Es wird
ein echtes nnd aufrichtiges russisches Regime nnter der
Leitung irgend eines Politilers, der nur dem Namen
nach Bulgare zu sein braucht, etabliert werden, und
damit dürfte die Krise vorläufig ihreu Abschluss
finden.

Solch ein Ausgang wird vom bulgarischen Stand-
punkte sicherlich nicht erfreulich sein. Alle Freunde
Bulgarieus hätten es gewiss lieber gesehen, wenn diefes
junge, aufstrebende Volk imstande gewesen wäre, sich
der russischen Bedrängungen zn erwehren, aber so auf»
richtig und echt diefe Sympathien auch waren, so
konnte doch keinem Staate zugemuthet werden, um
derselben willen einen Krieg anzufangen oder einen
solchen heraufzubeschwören. Die Erhaltung des Frie-
dens ist wohl auch eines Opfers wert, und wenn man
die europäischen Völker darüber abstimmen ließe, ob
sie bereit seien, alls Kosten ihres Friedens den Bu l -
garen die volle Unabhängigkeit von Russland zu retten,
so würde solch ein Plebiscit schwerlich zugunsten der
Bulgaren ^ausfallen.

Ueberdies ist wohl mit Sicherheit zu erwarten,
dass der Berliner Vertrag ungefährdet aus der Affaire
hervorgehen wird. Russlaild wirb weder Bulgarien
occupieren noch ein förmliches Protectorat über das^
selbe ausüben, es wird höchstens jenen Einfluss dort
erlangen, den es bis vor drei Jahren noch nnter der
Herrschaft des Fürsten Alexander unter der Zustim-
mung aller Mächte nnd unter der vollen Geltung des
Berliner Vertrages unangefochten dort ausgeübt hat.

Journal-Revue.
Der tiefe Eindruck, den die Allerhöchste Ansprache

Sr. Majestät des Kaisers beim Empfange der beiden
Delegationen allenthalben hervorgerufen hat, spiegelt
sich in den Aeußerungen wieder, mit denen die ge-

Feuilleton.
Hviei Stunden unter deu Uusterblichen.

»rller seicht l""rde "och keine Mode, kein sensatio-
Hyfjs ^ n c m . kein neues Ehebruchsdrama vou deu
^ ei,, ^ " " 'e l l so schwer erwartet, als die zur Feier
^de« "bllennzigsten Jahreswende des Bestandes der
^ lade^ ""beräumte gn'ße Iahressitzung der fünf
der H ""- Für Puult zwei Uhr des 25. Oktober war
^" t><^" """.esagt, uud doch waren die drei Galle-

obzwar der Regen in Güssen
^llln,'» l " ""' " u Uhr von einem distinguierten
^br r r "um überfüllt. Die ciue wollte Copped deu
^ t r i w ^ ' " ^ i l c u . der so uuwidcrstehlich ist. weuu er
^lspr^ " "b noch dazu ein Gedicht mit dem uiel-
,^ere . T l te l : «I.e i-nmnn lw .I<nnn«.: die
" 55»,, bm greisen Gonnod an und die sprühen-

^ c k , ^ ' " b jugendlichen Geistes,
^liirel, ? " " ^ mir die Ausregnnq der Damen kaum
l ien 's , , ' , b'e graulocklgeu oder kahlköpfigen Ge-
^ltell a l l " " Degen an der Seite ihren Cinzug
M d'rr l "b sie lauter kampflustige Helden wären.
> r hundertjährige 9 " ' ^ Chevreul. von einem
3 ' l « ' ' ? Gefährte,! gestützt, eintral. erlönte stür-

^ r t > 3 ? ' bcr sich erst dann legle, als Präsident
Hf, Tief. V " " l , " " s f " " e .
^ M ' d . ^ t ' l le . M i t feierlichen. Ernste »ehmen tue
^ n„d ? " Pla'be ein. Der Präsident begann seine

""ch. d n l « ^ ' unter anderem: «Es ist ein alter
's dle Akademien und gelehrten Gesell-

schaften sich zu ihreu Sitzungen und Festlichkeiten,
welche die wichtigsten Momente iu ihrem Bestaube be-
zeichucu, eiuladeu und besuchen. Meiuc Herren ! Es ist
nicht lange her, dass Sie in Schottland nnd Schweden
waren. Vor einigen Jahren waren Sie durch ein M i t -
glied in Florenz vertreten, als Ital ien das Andenken
seines großeu Dichters feierte. Mehrere Nationeu, über-
haupt die lateinischen, sandten ihre Kränze oder Ver-
treter zn unsereu Kräuzeu oder zu Ihucu, meine Herren,
als Frankreich Victor Hugo im Pantheon bestattete.
Es ist die gebürende Ehre für das Universalgenie.»
Die Stimme Zellers wird allmählich stärker, als er
betont, dass. obzwar diese beglückenden Zusammenkünfte
uicht zum ewigen Frieden führeu — «welcher doch
immer eiu politisches Hmigespinst bleibt» — doch der
Verkehr zwischen den großen Arbeitern der Industrie,
der Knust und Literatur jedem nur Nutzen bringen
kaun im großeu Kampfe, «^ l i - u ^^ lm' l ' l 'o genannt,
aus welchem einst jeder als Sieger sich emporriugen
wird. .

Auch harte Schläge trafen die f> anzösische Atadcnue.
Der Rückblick iu die uahe Vergaugenheit ist schmerz-
haft. I n wessen Angedenken lebt uicht der Tod Victor
Hugos? Damals war dem Iustitut für den großen
Verlust kein auderer Trost geblieben, als die Ehre.
dass eine Welt sich vor dem großen Todten niederwarf,
vor dem großen Geist, der selbst Welten geschaffen. So
oft Freude oder Schmerz gauz Frankreich trifft, möchte
ich diese große Republik gerne al^ einen Koloß be-
trachten, der auf starleu Füßeu. auf seiner Constltnllon
rnht, dessen zwei Arme die beiden Kammern bilden
und dessen Kopf die Akademie ist. Und mir kam es

so vor, dass dieses Haupt mit dem Tode Victor Hugos
sich tief, tief in seinem Gram beugte, dass dieses Haupt
sich wieder — zwar unbedeckt — vor dem Duc d'Aumale
erhob, um ihm für seine großartigen Gaben Dank zu
sagen, nnd jetzt wieder traurig auf acht Verstorbene
zurückblickt. Thränenden Auges sprach der Präsident
von den Tugenden der Verstorbenen des letzten Jahres,
thränenden Auges vereinigte er ihre Verdienste, wie
weuu man auf ein gemeinsames Grab eiu gemeinsames
Dcukmal setzt. Und er riss die Hörerschaft mit sich.
als er, für dieseu großen Verlust Trost suchend, aus-
rief: «Wenn es für so viel Schmerz Trost gibt, so
kaun dies uur die glorreiche Gnade sein. die einige
unserer lebeudeu Gelehrten die Grenzen des Menschrn-
alters überschreiten ließ!»

Cheureul. auf den sich diese Worte bezogen, war
tief gerührt Der Jubel uud die Freude, den der Name
Chcvreuls uud diese Worte des Präsidenten verursachten,
ist unbeschreiblich . . . Ehevreul hingegeu blickte so traurig
um sich, als ob es ihu schmerzen würde, mit den
Todten zugleich erwähnt zu werden . . .

Zeller begrüßte sodann die Versammlung und ruft
Francois Coppie zur Estrade, damit er seinen Vortrag
halte. Unter großem Beifall besteigt er den Redner-
platz und beginnt mit dem «Roman Jeanne's». Ma»
erwartete zwar etwas anderes, nicht eine solch einfache
Erzählllng. an welcher sichtlich wenig Romantisches ist
Coupes suchte nicht in den a'nßeren Verwicklungen den
höheren Roman, sondern im Kampfe des Herzens m,t
sich selbst, in seinem Leid und seinem Schmerz, und
fand ihu auch da. Der ewig hoffnungslosen Liebe
verlieh er dichterische Form. O, w.e v,el solcher



Latbllchel Ztttunli Nr. i^57 2 1 1 0 l f t . November 1888-

sammte Presse diese Allerhöchste Manifestation begrüßt.
«Mi t voller Zuversicht — schreibt die «Presse» —
können wir die Hoffnung theilen, dass es gelingen
werde, den Frieden zu erhalten. I n der Thronrede
selber, die sich den wichtigsten Kundgebungen anreiht,
welche seit Jahren von einem europäischen Throne aus
erfolgt sind, wird dem Pessimismus einc wohlthätige
Schranke gezogen.» — I n der «Neuen freien Presse»
heißt es: «Die Delegationen, welche in erster Linie
Wächter der staatsbürgerlichen Interessen sein sollen,
haben alle Ursache, die in der kaiserlichen Ansprache
ausgesprochene vorsichtige und auch vorsorgliche Politik
zu unterstützen. Es ist eine Politik, die kein Interesse
des Staates anfgibt, die aber anch durch keiuerlei Ge-
fühl des Unmuthes oder der Ungeduld sich verleit?»
lässt, die sichere Gegenwart einer ungewissen Zukuuft
preiszugeben.»

Das «Wiener Tagblatt» äußert sich folgender-
maßen: «Die Rede, mit welcher Se. Majestät der
Kaiser die Delegationen in Seiner Bndapester Re-
sidenz begrüßte, gleicht einem Krystalle. Nichts Ver-
borgenes ist in ihr auch für das schärfste Auge zu
finden, nichts was Anlass geben könnte zu verschie-
denen Dentungen, nichts was Zweifel erwecken könnte
hei Freund und Feind, nichts was die vorhandenen
Besorgnisse vermehren und auch nichts was die noch
bestehenden Hoffnungen vermindern könnte. Der Kaiser
hat dem Volke seine volle Kenntnis der Thatsachen mit-
getheilt, Er hat dem Volke Sein inneres Empfinden
offenbart.»

Die «Wiener allgemeine Zeitung» bemerkt: «Die
Rede, welche Se. Majestät der Kaiser an die Delega-
tionen gerichtet hat, wird unzweifelhaft nicht nur inner-
halb Oesterreich-Ungarns, sondern auch im übrigen
Europa ein Gefühl von Befriedigung hervorrufen. Wenn
wir diese Uebereinstimmung zwischen dem Urtheile un-
serer Monarchie und dem des Auslandes voraussetzen,
so geschieht dies, weil Oesterreichs Interessen diesmal
mit den gesammteuropäischen zusammenfallen.» — Das
«Extrablatt» schreibt: «Je entschiedener der Stand-
punkt Oesterreichs durch den Mnnd seines Herrschers
zur Klarlegung gelangt, umso begründeter erscheint
auch die Hoffnung, dass dieser Standpunkt, welcher
dem allgemeinen Friedensbedürfnisse wie dem geläuter-
ten Rcchtsbegriffe aller gesitteten Völker und Nationen
voll und ganz entspricht, als solider Grundstein des
Weltfriedens sich erweisen werde. Wi r begreifen daher
auch vollkommen den stürmischeu Zuruf, den die Worte
Sr . Majestät des Kaisers im unmittelbaren Auditorium
erzielt haben. Derselbe wird begeisterten Wicderhall
finden in allen Ecken und Enden des Reiches.» — Die
«Deutsche Zeitung» sagt: «Die Ansprache des Mon-
archen klingt, wie ja nicht anders vorauszusehen war,
überaus maßvoll und das friedliche Moment betonend.»
— Das «Vaterland» findet in dem entschiedenen Tone
der kaiserlichen Antwort «die unter den obwaltenden
Umständen beste Gewähr für die Erhaltung des Frie-
dens.»

Die «Politik» betont, dass sich die auswärtige
Politik Oesterreichs derzeit eines größeren Vertrauens
erfreue als je zuvor, und so war man auch allgemein
überzeugt, dass die anstatt einer Thronrede zu halteude
Ansprache Sr . Majestät des Kaisers an die Delegationen
von neuem einen glänzenden Beweis dieser gewissenhaf-
ten und wohlwollenden Politik liefern werde. Diese

i Erwartung habe sich vollkommen bestätigt. Das Blatt
hegt die Hoffnung, dass die Erwartung Sr . Majestät
in Erfüllung gehen und die bulgarische Krise mit fried-
lichen Mitteln überwunden werden wird. — «Narodui
Listy» finden, dass die Allerhöchste Ansprache einen
friedlichen Ton zeige. Dieselbe habe durch ihre uüch-
terne und mäßige Sprache sowie durch die wiederholt
ausgesprochene feste Hoffnung auf einc friedliche Lö-
sung der Balkan-Krise beruhigend gewirkt. — Die
«Bohemia» sagt: «Das Gewicht der kaiserlichen M a -
nifestation wird nirgends verkannt werden und tiefen
Eindruck im ganzen Reiche hervorrufen. Seit dem Be-
stände des Institutes der Delegationen ist an diese
Körperschaften keine Kundgebung von Allerhöchster Stelle
gerichtet worden, die in ihrer historischen Bedeutsamkeit
an die gegenwärtige Autwort Sr . Majestät des Kaisers
hinanragen würde.

Auch die auswärtige» Blätter äußern sich in ähn-
licher Weise. I n der Münchner «Allgemeinen Zeitung»
heißt es: «Die Friedenstendeuz der österreichischen Po-
litik kommt in der Thronrede zu klarem und bestimm-
tem Ausdrucke, ohne dass der Ernst der Lage beschönigt
würde. Dnrch die Thronrede wird von neuem bestätigt,
dass die Auffassung der Orient-Wirren, welcher die
österreichisch-ungarische Regierung huldigt uud die wieder-
holt zum Ausdrucke gebracht worden ist, die gleiche ge-
blieben und dass kein anderes Ziel angestrebt wird als
die Erhaltung des Friedens uuter Wahruug der öster-
reichisch-ungarischen Interessen.»

Politische Uebersicht.
( D i e D e l e g a t i o n e n . ) Die Mehrzahl der

österreichischen Delegierten hat Budapest verlassen, und
nur die Referenten sind dort zurückgeblieben, um sich
der Ausarbeitung ihrer Berichte zu widmen. Die De-
batte über die auswärtige Lage, welcher diesmal mit
besonderer Spauuuua, entgegengesehen wird. dürfte zu-
erst im ungarischen Ausschüsse für auswärtige An-
gelegenheiten, dessen erste Sitzung für morgen ein»
berufen ist. stattfinden, vorausgesetzt, dass nicht die
bereits anberaumte Tagesordnimq infolge nnvorher-
gesehener Zwischenfälle abgeändett wird. I n der ersten
Sitzung des Budget-Ausschusses der österreichischen
Delegation wird noch keineswegs die Debatte über den
Etat des Ministeriums des Aeußern vorgenommen
werden, sondern es werden darin vorher minder wich-
tige Angelegenheiten zur Erledigung gelangen. Für
dcu Fall. als Delegierter Matus bis zum 15. d, M .
das Referat über das Kriegs-Ordinarium fertiggestellt
haben sollte, wird dieser Gegenstand auf die Tages-
ordnung der ersten Sitzung gestellt werden.

( D a s R e p e t i e r g e w e h r . ) Eiue im Verlage
von Ritter von Waldheim erschienene Denkschrift über
die Repetiergewehrfrage in Oesterreich-Uugaru. welche
auch an die Dclegations-Mitglieder vertheilt wurde,
führt aus, dass der Versuch zu einer Lös mg dieser
Frage schon in die Jahre 1866 und 1867 zurückreicht
und die erste praktische Verwirklichung derselben in der
Bewaffnung des bosuisch-hercegovinischen Streifcorps
mit Repetiergewehren, System Kropacek. zu erblicken
ist. Anf Grund der in den Jahren 1881 bis 1884
durchgeführten Erprobungen wurde die Ansicht ans-
gcsprochen, dass es zweckmäßig wäre, das bisher ge-

bräuchliche Füllen der Repetiergewehr-Magazine nuttel«
einzelner Patronen durch das Laden von bereits »M'
rere Patronen enthaltenden Patronenpaketen zn M M ,
uni hiedurch eiue Waffe zn schaffen, die beständig ^
pertierbereit bleibt. Die erste nach diesem Princip
construierte Waffe stellte Hauptmann Conrad Krön"
des 33. Infanterie-Regimentes her; später führte ^ .
Ober-Ingenicur Mauulicher diese Idee bei seinem ^
wehre mit Geraozugverschluss, fixem MiltelschaftsmaW
und von oben einzulegenden Patrunenbüchsen sll 1
fünf Patronen durch. Bei diesem gestattet die ""'
reiche Einrichtung des Verschlusses auch die contlNlM
liche Abgabe des Feuers, ohne das Gewehr aus °r
Anschlage bringen zu müssen. Es sei bemerkt, dass «
dem Mannlicher-Gewehr selbst 3tt Schüsse in der ^
nute abgegeben werden können, was gegenüber
Feuerschnelligkeit aller anderen Repctiergeweyre^,^
äußerst günstig bezeichnet werden muss. Die s e l H " ^ ,
dem ManulicherrGewehre angestellten Versuche Y°"
ergeben, dass 1.) für das Verschießen einer M M
ladung (fünf Patronen) durchschuittlich 9.8 SccM'"
erforderlich sind; 2.) in einer halben Miuntc im SMr
feuer des einzelne»! Soldaten 10.8 Schüsse mn ^
Treffern abgegeben werden können; 3.) dass di ^
gäbe von füuf'Zugsawen 35.2 Secunden "forderl-
Vergleich des neueu mit dem Wenldl Gewehr e iu^
dass mit dem Geradzuggewehre im Schm'llfeuer >
gleichen Zeit doppelt so viel gezielte Schlisse a b M ^
werden können. Aus den vorstehenden DarleglMge» H
hervor, dass im Geradzuggcwehre. System Mail« /
ein fur die Bewaffnung des Heeres ""ll lo'ium" ^
eignetcs Modell eines Repetiergewchres vorhanm' ^

( V o m se rb i schen K i r c h e n c o n g r e i » ^
der Samstag.Sitzung des serbischen KirchencoM,,,^
welcher der Patriarch präsidierte, waren 54 D'p ^
anwesend. Nach erfolgter Wahl der S c h n f t M '
klärte der Patriarch den Congress für constitluert ^
auf überreichten die neugewählten Deputierte ^
Präsidenten ihre Mandate.' der bei diesem ^ ' " Ä ^ l l e
wegen Unterlassung der Nachwahl im 3Wmaer ^
an ihn gestellte Interpellationen beantwortete. ^ ^
gereichten Mandate wurden an den Verification»
schuss gewiesen. hie

(Eine rnssische Stimme " ^ / i , , der
T h r o n r e d e . ) Das «Novoje Vremja» " b l ^ l ^ .
Thronrede des Kaisers Franz Josef die "'"^schell
klärung, dass die definitive Lösuug der.bluu ^
Frage keinesfalls von den Tirnovocr Ag'lawl ^
hänge. Die ausgesprochene Hoffnung anf eine >. . ^ n
Lösung beweise den festen Eutschluss des ö s l e " ^ ' z„
Cabinets, die Absichten und Pläne Russlands n ^ ^ ,
durchkreuzen. Russland wünsche gar nicht, , ^ t
garische Fraie allein zu lösen, und begnüge ,,^ ^
der Anerkennung des Rechtes, in Vulgar ly ^-^'
Interessen Russlands conforme Ordnung dcr
herzustellen. ^ ^o»

( D a s r e v o l u t i o n ä r e I n t e r m c U ^ „ <
B u r g a s ) hat einen, vorläufig wenigstens. " 'sj„d
den Abschluss gefunden. Die Regierungstr"^ d,e
ohne Blutvergießen wieder in die Stadt elM'z u ^
Ojficiere und Popen, welche das Prommciame m ^.
die Regentschaft in Scene gesetzt hatten. l M ' ' '^iche
flüchtet, oie Montenegriner, welche bei de" v " ^ M l
derselben behiflich gewesen, sind von den Beyoro
Schluss uud Riegel gebracht. ^

Iohannagestalten gibt es. welche lieben und es nicht
sagen, welche sterben, ohne dass jemand gewusst, dass
sie lieben . . . welche weder Gelegenheit noch Kraft be»
sahen, ihre Liebe einzugestehen. Und jene, die resigniert
die Regungen ihres Herzens ersticken wollen, arbeiten
beim matten, bleichen Lichte eines Oellämpchens und
bleichen selbst, bis endlich das matte Licht des Lebens
erloschen.. .

Johanna's Roman ist in seiner Einfachheit so
schön, so ergreifend, dass ich, wenn nichts mehr, den
Inhal t erzählen wi l l . Jeanne ist eine vaterlose Waise.
Sie ist achtzehn Jahre alt. M i t ihrer halbblindcn
Mutter lebt sie seit einiger Zeit im Studentenviertel
der Stadt, im «^uaitior latin», in einer schmalen
Gasse zwischen dem Pantheon und dem Iard in des
Plantes. Jeanne ist arm nnd nicht schön. Meisterhaft
malt Coppee das einzige Vergnügen des armen Mäd-
chens, den kleinen hängenden Garten am Gitter ihres
Fensters bei welchem sie allabends sinnend in die
Herne blickend stht uud von wo aus sie einen junaen
Bewohner des Nachbarhauses oft erblickt. Er ist ein
armer Junge, der von Brot und Wasser lebt und im
ungeheizten Zmimcr declamiert. Jeanne ahnte es. dass
der Jüngling em Dichter sn. Sie fühlt es bald das
sie ln Liebe zu dem armen Jünglinge entbrannt, uud
da,s ihre Liebe nicht erwidert werde. Sie verlanat
von ihrem Spiegel Rath doch dieser schmeichelt ihr
nicht. . . . Das arme Madchen erkennt ihr Los und
entsagt dem Lrben. bevor es dasselbe noch gekannt
hatte. Sie wird dle eifrige Pflegerin ihrer krastlo en
Mutter. Ein trauriges Los. Und umso trauriger, da
sie fühlt, dass sie beglücken könnte, wenn sie 'wieder-
geliebt wäre.

Die Zeit verfließt. Jeanne und deren Mutter
gehen in den Ia rd in des Plantes, wo Jeanne den
Jüngling erblickt, wie er die Vögel mit trockenen Bro-
samen speist, sie aber nicht beachtet. Einmal stehen sie
sich sogar gegenüber, aber nichts geschieht; es bleibt
alles beim alten. Eines Tages erscheint das Werk des
Poeten, er wird ein gefeierter, reicher Mann und ver-
lässt seine armselige Wohnung. Der Roman würde
hier seinen letzten Abschnitt finden, wenn eines Tags
nicht etwas Sonderbares geschehen wäre. Jeanne sitzt
mit ihrer Mutter auf einer Bank des Gartens. Der
Jüngling kommt vertieft die Allee entlang. I n der
Nähe des Mädchens gelangt, hebt er Ieannens Körb-
chen . das am Wege liegt, a u f . . . sie hofft unsäglich
S ü ß e s . . . er spricht sie vielleicht an , er wird viel-
leicht aus ihren Blicken die mächtige Liebe lesen!. . .
Doch ein Kind kommt gerannt, reißt das Körbchen aus
der Hand des Jünglings, um es selbst Jeanne zu
überreichen. Dem Dichter gefällt der Lockenkopf des
Kindes, er küsst es und schreitet, den inneren Kampf
Jeanne's nicht ahnend, weiter, verschwindet und mit
ihm schwindet für imitier die Hoffnung Ieannens.

Das Kind tritt z>: Jeanne heran und blickt er-
staunten Blickes zn ihr hinauf, als es sich vom Mäd-
chen umarmt fühl t , das mit stillem Schluchzen von
seiner Stirne diesen eine», Kuss hrrabstiehlt. Uud dieser
Kuss war der ganze Roman Jeanne's. . . Es ist leicht
denkbar, mit welchem Beifall das Gedicht aufgenommen
wurde.

Der Präses bat nun G o u n o d , seine Vorlesung
zu beginnen, und ^I.a nawl-6 til l 'ül ' l , (die Natur
und die Kuilst) begann der berühmte Tondichter, scharf
um sich blickend, wie einer, der da weiß, dass er zu

— . Oem
Hanse sei. wenn er unter Damen ist. ' ? " ^ m S''!!'!
des Menschen ist es - sagte er - dass er ^
des Wortes ein neues Geschöpf der Erde '" ^ A » .
ist Aufgabe des Meuschen, die Erde zu dem z ^ del
was sie auch werden muss. Er muss " " ) , ^ a -
materiellen, sundern auch der intellectne leu ^ I „ -
tischen Cultur wegen — sowie Justiz. « " " , ' ^ t ! ^
dustrie — die Erde verbessern, mit den" " ^c h"
er betraut wurde, «ul, o p ^ I n r lori-aM', ^ »1
ligen Worte der Genesis lanten. Der " ^ , ' "
demzufolge auch kein Instrument, auf wem) . ^ r ! ^
welchem sich die äußeren, sinnlichen Dmg ^ M
qeln oder eindrücken; der Künstler 'st .,d vo> '^
selbstbewusste Lyra. aufgeweckt und e r w " ' ^ 2j , l '^
linden Berührung der Natur ; uud eben " > ^
tion ist das Zeichen des Kiiustlerberufes " ^ ,, e
fruchtende Grund des ttuust Werkes.» ^ . . . M i t '',
durch die persönlichen Strahlen der ffu"" ^ l ' ^
Leben gerufen werden, nm sodann ,m mu, ^
Glänze des Geistes unterzugehen. h e t t ^ ^

Dies ist die Gr.mdldce Gounoos. ^ ^ l e l , '
Kunst als die dreifache I''carnatlou d » ^ t M
Realen. Wenn der Künstler durch ! " ' " , . ^ t " "«
mit der Natur in Berührung lomnlt, " d .M. / ^z
seinem Geiste das Ideale.
die Liebe als höchste Wahrheit. ^ ^ ' ^ ^ ' 1
höchste Gute und die Kunst, dieses höchste.^^e!'dll"
von schätzbaren,, endlichem Werte sc»: 1 " ' .
sie sind göttlich. . he" O" d ^

Er schlicht seinen Vortrag " ^ „ des^ses
Welch mächtige Propheten si"d die " ' , schliche" ^
thums! Wie göttlich diese W a ^ d.e ^

^u„d der Znknnft! Job. Damd. Saw"
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( E m i l i o C a s t e l a r ) hat auf einem ihm zu
«yrrn in Paris gegebenen großen Bankette eine Rede
Walten, welche nach dem Zeugnisse der dortigen
<Mter einen glänzenden, hinreißenden, überschwäng-
Uchm. aber seine Zuhörer dennoch nicht überzeugenden
Erfolg hatte, weil er zu der aus Spauiern, Franzosen,
Italienern, Griechen, Rumänen :c. zusammengesetzten
^ersannulung in spanischer Sprache reden musste. Die
«laveu wurden, als filr spätere Zeiten der lateinischen
^Wittsatiun noch zugänglich, von ihm ziemlich geschont;
^ Teutonen aber, namentlich Denlschc nnd Engländer,
voUig verdammt. Nicht eher werde es Nnhe in Europa
Men, biz Elsass Lochringen den Franzosen. Trieft del,
Mallenern, Gibraltar den Spaniern zurückgegeben sei.

( A u s dem S n d a n . ) Wie man sich erinnert,
ward der Führer der sogenannten «Rebellen, im öst-
W u Sudan, Osmau Digma. wiederholt todt gesagt.
6le Nachricht war jedesmal falsch. denn nach einer
lurzlich in Kairo eingetroffenen Depesche ans Suakim
Marschiert Osman Digma, nachdem er sich mit den
Derwischen geeinigt hat. an der Spitze einer großen
^lreitkraft zum Eutsatze von Tokar heran. Man wird
Ao nächstens von neuen Kämpfen in der dortigen
^ e n d hören.

Tagesneuigleiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie der

'vsservalore Triestino» mittheilt, zum Baue des
^lockeuthurmes uud der Ringmauer der Kirche von
"ranica im Bezirke Gürz 2(X)' f l . zu spenden geruht.

Se. Majestät der K a i s e r haben, wie das
"Ngnrische Amtsblatt meldet, für den freiwilligen
^elierwchlvrrein in Iäuoshegy 5l) f l . und fiir den
'^wil l igen Feuerwehrverein in MagyarSoölSzelöcze

^ fl zu spenden geruht.

— ( W a s man a l l e s f r a g e n k a n n ) Eine
londoner Zeitung hat kürzlich, um ihren Abouuentenkreis
^ vermehren, ihre Leser aufgefordert, Fragen an sie zu
Men , die dauu beantwortet würden. Die Einladung
hatte einen uugeahntcu Erfolg, aber uuter den vielen
''."Mangeueu Fragen befanden sich auch solche, die selbst!
k'n Sntomo nicht löseu könnte. Zum Beispiel die fol-
landen: Wie viel Välnuc hnt Madstoue in seinem Leben
gefällt? Wie heißt der älteste Einwohner von Peking?
^'e viel Pflastersteine gibts in London? Minien die
Ablcn, deren Leiber verbraunt wurden, auch auferstehe» ?
Elches ist die größte Tiefe des Saudes der Sahara-
Mste'i» M e viel Fensterscheibe» gibt es in London?
Welcher war der erste Schuhmacher Wilhelm des Ero-
berers? I „ , wievielten Grade ist Gladstone mit Kam uud
Aöel verwandt? Wie viel ^icsclsteiue haben in diesem
Ähre die Kinder in den Nach des Hyde-Park geworfen?
^vher stammt das Böse? Wie viel Engländer Namens
^"'itl) wurdcu seit 1718 geboren? Wo befinden sich die
Abeine des Generals Gordon, des Helden von Chartum?
A " hieß die Büglerin der Großmutter des Pontius
p'latus? Was wird aus den Nadeln? Ein Eiu-
^de- fragt, wer das erste Hemd gemacht habe,
?b fügt ernsthaft bei: «Das ist eine sehr einfache
3"ge, allein ich zweifle, dass man sie beantworten kanu.»
^ "e große Zahl vou Damen will wissen, wauu das Ende
° " Welt eintritt. Viele andere Dame» wollen Mittel
«^en Kinderkrankheiten wissen. Eiuc Dame fragt: Wie

oft hat Julius Cäsar Zahnweh gehabt? Jemand wil l
wissen, «ob Lord Randolph Churchill die Absicht habe,
sich einen Bart wachsen zu lasse», und wie viel Haare
auf dem Haupte Mr . Gladstone's sich befinden.» Das
Blatt theilt nicht ohne gewisse Scham ferner mit, eine
Dame wolle sogar wissen, wie schwer die Königin sei; eine
andere wünscht sich in den Besitz der geheimen Zeichen der
Freimaurerei zu setzen. Eine Dame fragt, warum mau die
Herrenklcider von links nach rechts und die Damenkleider
von rechts nach links zuknöpfe. Eiu Zögliug des Newham-,
College wäre glücklich, weuu er das Mittel erfahren könnte,
wie man ciue gute Anstellung betomme. Schließlich stellt
ein Fragcr folgendes Problem auf: «Empfinden die
Aale Schmerz, wenn mau ihnen lebendig die Haut ab-
zieht?» Er meint: «Die Frage ist interessant, deun
die Aale, welche die Haut verloren haben, scheinen sich
uicht weniger wohl zu befinden als vorher: sie geben
weuigsteus kein Zeichen der Aufregung, uud daraus
ist zu folgern, dass sie den Verlust ihrer Haut für
teiue besondere Benachtheiligung haltcu. Es würde sich
hieraus ergeben, dass man die Aale abziehen, braten
uud essen kanu, ohne dass mau mit dem Thierschutz-
vercin in Conflict kommt.» Dieses Problem hat wenig-
stens ein praktisches Interesse, da es in London
so viele Aale gibt, dass solche sogar bis zu der
Größe von achtzehn Zoll deu Loudoucru im Trink'
Wasser vorgesetzt werden; alleiu, wer wird genau zu sagen
vermögen, was eiu Aal fühlt, dem die Haut abgezogen
worde» ist, wenn dieser selbst eS wirklich uicht für der
Mühe wert erachte» sollte, seine Gefühle zu erkennen
zu geben?

— ( E i s e n b a h n - U n g l ü c k . ) Sonutag gegen
Mitternacht fa»den Eiseubahnarbeiter au, westliche» Eude
des Agramer Bahnhofes eiu Mädchen auf dcu Schienen
bewussllos liegen. Der rechte Arm des Mädchens war
gänzlich zerquetscht uud hieng lose an eiuigcu Sehnen
vou der Achsel herab. Das Mädchen wurde sofort in
das Spital der barmherzige» Brüder überführt, wo ihm
die erste Hilfe zutheil wurde. Nachdem das etwa 17 Jahre
al<e Mädchc» »icht zum Bewusstseiu zu bringe« war
und später vor fürchterlichen Schmerze» nichts zu reden
vermochte, kouute deren Identität nicht festgestellt werben.

— ( D u f t e n d e F r a c h t ) Die Vlumeuausfuhr
hat in den lleiueu Gemeinden des Aar im Sude» Frank-
reichs iu den letzte» Jahre» riesige Dimensionen an-
ge»ommeu. So liefert Ollioules hauptsächlich Nelken,
Hyacinthe», Narcissen und Reseda. Der Versaudt stieg
an manchen Wiutertageu des lehteu Jahres auf zwei-
hundert Körbe Blume», dere» jeder fünf Kilo der duf-
tigste» Fracht hatte, die durchwegs im Freien gezogen
wurde. I m Bahnhöfe vo» La Poliuc werben täglich die
Veilchen cingeladc», fie reisen gleichfalls in Körbe», täg-
lich iu großer Gesellschaft vo» 15 bis 2W Säcken. Vei
den Couducteure» ist die Vlumeufracht sehr unbeliebt,
da mau iu den Veilche»- uud Nelteuwaagons, felbst mit
deu stärksten Nerve», sich ci»er gewissen OeläublMg oder
zum mmdesten tüchtiger Kopfschmerzen nicht erwehren
kann.

— ( L e h r s t ü h l e f » r J o u r n a l i s t i k . ) Wie
die Ncwyorker «Nation» mittheilt, haben verschiedene
höhere Schulen iu den Vereinigten Staaten Üehrstühle
für die Iourualistil gegründet. Die Rectoren dieser Schu-
le» haben jcdcufalls erfahren, dass die Redacteure mit
Briefen vou juugeu Männern überschwemmt werden, die
sich dem Zcitungsfach widmrn wollcu u»d nicht wisse»,

wie beginne». Dass ma» den Journalismus lehren kann
wie Lateiuisch und Mathematik, ist bis jetzt noch nicht
versucht worden — jedenfalls eiu interessantes Experiment.

— ( G r o ß e r B r a n d . ) Man telegraphiert aus
Ungarisch-Hradisch: Ein Montag morgens in Ungarisch-
Vrod in der Fischergasse ausgebrochenes Feuer veruichtete
30 Wohn- und Wirtschaftsgebäude. Der Schabe ist sehr
bedeutend.

— ( F e i n umschr ieben. ) «Fräulein Rosa, ich
verehre Sie, ich bete Sie an! Wollen Sie mir nicht Ihre
Hand zum ewige» Bunde reichen?» — «Ich muss auf-
richtig bedauer», Herr Baron, aber Sie si»d mir zu —
— f r ü h geboren.»

Local- und Prouinzial-Nachnchten.
Jub i läum des Ver r i us der Aerzte in K r a i n . *

Wie wir bereits mitgetheilt haben, feierte der Verein
der Aerzte in Krain am 2«. Oktober das Jubiläum seines
25jährigen Bestandes. Aus diesem Anlasse wurde im
«Hotel Elefaxt» eine Festsitzung abgehalten, an welcher
36 Vereinsmitglieder von nah uud fern theilnahmen.
Nachdem das Protokoll der letzten Sitzung verlesen und
der Veitritt der neuen Mitglieder Dr. Heller, Dr. Kersnik,

,Dr. Proßinagg und Dr. Wurner zur Keuntnis genommen
worden, begrüßte Obmauu Dr. Sch i f f e r die Versamm-
lung mit einer warmen Ansprache, wobei er dem Wunsche
Ausdruck gab, der Verein möge auch in Zukunft ebenso
blüh?» uud gedeihen, wie dies im ersten Vierteljahr-
Hundert seines Bestandes der Fall gewesen. Schriftführer
Dr. V a l e n t a , welcher aus Anlass des Jubiläums eine
Festschrift verfasste, entwarf ein Bild des 25jährigen
Strebens und Lebens des Vereines; sein Vortrag wurde
von den Versammelten mit Beifall aufgenommen. Regie-
rullgsrath Dr. Friedrich Keesbacher beglückwünschte den

'Verein namens der l. l. Regierung und des Landes-
sauitätsrathes, hob dessen gcmeiunütziges Wirten rühmend
hervor und gab dem Wunsche Ausdruck, der Verein so-
wie dessen unermüdlicher Schriftführer mögen in ihrer
ersprießlichen Thätigkeit auch in Hinkunft nicht erlahmen.
Namens des krainischen Landesaus schufst übergab hier-
auf Dr. V o ä n j a k ein Begrüßungsschreiben, worauf
Schriftführer Dr. Valenta ein Schreiben des Bürger-
meisters Grasselli zur Verlesung brachte, in welchem dieser
namens der Stadtgemeiude den Verein beglückwünschte
und der Hoffnung Ausdruck gab, dass der Verein auch
künftighin mit seinen sachmännischeu Rathschlägen die
Gemeindevertretung unterstützen werde. Vom Geschüsts-
ausschusse des österreichischen Acrztevereius-Verbandes ist
eine kalligraphisch ausgestattete Adresse eingelangt, serner
Adressen und Telegramme von Aerztevereinen aus
Kroatien ,md Slavonien, Kärnten, Sleinmarl, Tirol,
Schlesien, Böhmen. Salzburg und Niederösterreich sowie
von der Redaction der ärztlichen Vereinszeitung, Memo-
rabilienvon den Herren Dr. Vinter, Dr. Fon, Dr. Gauster,
Dr. Gregorie, Professor Ianovsty, Dr. Kallivoda, Dr.
Linhart, Schlossarzt Mayer, Peter von Radics, Saurau
und Oberstabsarzt Dr. Stawa.

Hierauf wurde zur Wahl von Ehren- und auswär-
tigen Mitgliedern geschritten, und wurden einhellig ge-
wählt zu Ehrenmitgliedern : Professor Namberger, Professor
Billroth u»d Ministerialrath Dr. Schneider in Wien; zu
auswärtigen Mitgliedern: Professor Ianovsly in Prag,

* Durch Zufall vrrspätlt. Die Redaction.

A len . und Paul und Johannes, die ihr hineingeblickt
^ ewige Geheimnis, in die Tiefen der unendlichen
^lieratiunen! Dieses neue Jerusalem, das Land des
^»erwählten Volkes: es ist der menschliche Geist, wel-
d / / ^ " Räthsel siegt, welcher den schweren Schleier
. "b l inden Olaubcus von Jahrhunderten als Sieges-
U M e emporgehoben; der Mann der Arbeit und des
Kaliums ist der, welcher sich «mit der Freude Gottes
?e"uq t . . der in die Hände seines Vaters uud semes
^ y " c s im strahlenden Lichte eines «neuen Himmels»
" 'verjüngte Erde niederlegt, neu gestaltet nnd auf-

H'andeu nach dem höchsten Princip: «Ich sage Euch.
M müsst neu geboren werden, damit I h r ins Rclch
" Herrn gelanget.»

..... Stürmischer Beifall ertönte, als Gounod geendet
U e - Das Amphitheater, das stille heim Bossucts uud
U. "ons, wird nicht sobald wieder ein solch begeistertes
^ ' t o r i u m haben. M-a.

Ihr Zöeal.
Nach dem Dämschm des Carit Etlar.

M . ssortschung.)

lH^Pacheco erwies sich als vortrefflicher Führer; er
tvllsK. ^ hart neben dem Maulthierc Oazela's her,
niacko ^ bequemsten Wege für sie aussiudig zu
sich? ',!"b richtete ihre Aufmerksamkeit aus jede Aus-
ki? f . / d e hasche Partie der großartigen Landschaft.

' I > r ihren Blicken entrollte.
Velwk '" Eingang in den Wald im Rücken von
stebe.,k " " ' l la t ihnen eine reitende Patrouille, ve-
dcn U . "us einem Unterofftcicr und drei Gendarmen,

Graf Povitz zog seinen Pass hervor, den der
Unterofficier scheinbar aufmerksam durchlas, obgleich er
thatsächlich kein Wort davon verstand. Aber da«
Wappen und das große Siegel erkannte er und er
verbeugte sich tief vor dem General, als er ihm das
Document wieder zustellte. Nachdem er den Gendarmen
ein Zeichen gegeben hatte, fortzureiten, flüsterte er
Hardcnbcrg ins Ohr :

«Hüte» Sie sich vor jeuem mit der rothen Mütze,
Monsieur. Er ist ein höchst gefährlicher Mensch, cm
Schmuggler, der an Verwegenheit seinesgleichen sucht!»

Nach dieser wohlgemeinten Warnung sprengte er
seinen Gefährten nach.

«Weißt du. was von dir bchauptet wird?» fragte
Gazela Pacheco. nachdcm sie sich von Hardenberg d,e
Worte des UnterosficierK halte wiederholen lassen.
.Dass du ein höchst gefährlicher Mensch, ein Schmugg-
ler wärest. Das ist nicht der Fall. »icht wahr. Pachcco / .

Der Angeredete schüttelte lächelnd den Kopf.
.Die Gendarme», haben eiu böses Auge auf ,mch.

Er weih nicht, was er sagt.» , , . , . c. ,«
«Jedenfalls brauchcu sie nicht zu befürchten, dass

du in unserer Gesellschaft Contrebande mitführen solltest,.
äußerte Gazcla lachend.

«Nicht im geringsten,, versicherte Pacheco, nach
den Gendarmen zurückblickend, «und wenn ich mchti-
dcstoweniger schmuggle, wird keiner jener Burschen uuch
daran hindern können.»

Kaum hatte er dies gesagt, als er einen schrillen
Pfiff ertönen ließ, worauf' von beiden Seiten des Wal-
des sieben bis acht wchlbewafsuctc Männer hcrvor-
stürzten und die überraschten Reisenden umzmgelten,
welchen dieser Uebermacht gegenüber nichts übrig blleb.

als abzuwarten, was da kommen würde. Hardenberg
trat dicht an Gazela's Seite.

«Wir stehen am Scheidewege!» sprach Pacheco.
«Erlauben Sie mir, Madonna, dass ich Ihre Mantel»
tasche, welche hinter Ihrem Sattel liegt, losschnalle.
Auch hinter Ihrem Sattel befindet sich ein Palet,
Excellenz, welches besser in meinen als in Ihren Hän-
dcn verwahrt ist!» wandte er sich an den Grafen Pvvitz,
iudem er seinen Helfershelfern die erwähnten Gegen«
stäube auwl'eL. «Außerdem trage ich auf meinem Rücke»
kostbare Seidenstoffe, wofür die betreffenden Empfänger
nicht gewillt find, Zol l zu bezahlen.»

M i t diesen Worten übergab er auch diese Last,
welche er umgeschnallt trug, einem der Wegelagerer.

Dann ergriff er Gazela's Hand und drückte einen
ehrerbietigen Kuss daraus.

«Nicht wahr, Madonna,» sragte er, «die Gen-
darmen verleumden mich mit Unrecht? Wie wäre es
wohl dem anneu Pacheco möglich, in Ihrer Gesellschaft
Coutrebande bei sich zu führeu?»

I n der nächsten Minute war der verwegene
Schmuggler mit seinen Gefährten zwischen den Bäumen
verschwunden.

Gazela starrte in sprachlosem Entsetzen hinter ihuen
her, ahnungslos, dass sie dem Banditen sehr bald
wiedcrbegegnen und dass vou diesem Zusammentreffen
ihr ganzes künftiges Schicksal abhängig sein sollte.

XI I .
«Warum fo nachdenklich?, fragte Oaz<-la am dem

Ausfluge nach Venasque folgende» Tage lhren Vetter
Franz.' «Liegt Ihnen noch immer unser verungluckln

^ Streifzug nach Maladelta im Smn/»
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Professor Lipp in Graz und der Präsident des kroatischen
ärztlichen Vereins, Sectionsrath Dr. Kallivoda.

Der greise langjährige Obmann, Professor Dr. Franz
Schiffer, überreichte hierauf mit schlichten, aber warmen
Worten dem Schriftführer Professor Dr. V a l e n t a als
einen Beweis des Dankes, den der Verein ihm für sein
unermüdliches, rastloses Wirken seit Beginn des Vereines
schuldet, eine Ehrengabe, bestehend in einem Paar pracht-
voller silberner Armleuchter, daran den Wunsch knüpfend, es
mögen ihm diese bei seiner ferneren hingebungsvollen Arbeit
für den Verein noch viele viele Jahre dienen. Der also
Gefeierte war dnrch die vielen dem Vereine und auch ihm
persönlich dargebrachten ehrenvollen Zeichen der Anerkennung
und der Auszeichnung so gerührt, dass er für dieses ihu
so hocherfreuende Geschenk der Collegen keine Worte fand
und zum Danke dafür den Obmann umarmte und küsste.
Dies war zugleich der schönste und mit allgemeiner Zu-
stimmnng begrüßte Abschluss der Festsitzung,

An die Festsitzung schloss sich das Festbankett im
Balkonsaale des «Hotel Elefant», bei welchem sich alle
bei der Festsitzung erschienenen Mitglieder in echt collegialer
Weise zusammenfanden. Die sehr hübsch ausgestatteten
Menukarten hatte Regicrungsrath Dr. Keesbache r als
«InäoxOidorum» für das «8)'mpo8ium 8«1enuo» in «classi-
schem Latein» verfasst. Die Reihe der Toaste eröffnete
der Vereinsobmann Dr. S c h i f f e r mit einem Trintspruche
auf Se. Majestät den Kaiser, welcher Toast mit drei-
maligen Hochs aufgenommen wurde. Der zweite Toast
des Obmannes galt der k, k. Landesregierung, speciell dem
Herrn Landesfträsidenten Baron W i n k l e r , und dem
krainischen Landesausschusse, beziehungsweise dem anwesen-
den Landesausschuss-Beisiher Dr. V o s n j a k . Den dritten
Toast brachte der Schriftführer Dr. V a l e n t a der Lai-
bacher Stadtvertrctung, speciell dem Herrn Bürgermeister
G r a s s e l l i , und drückte seine besondere Freude darüber
aus, dass die in der Adresse der Gemeindevertretnng aus»
gesprochenen Wünsche auf ein ferneres, die sanitären Inter-
essen der Stadt förderndes einträchtiges Zusammenwirken
der Stadtvertretung und des Vereines bereits in der von
ihm verfassten Festschrift vorahnend als schönster Abschluss
des Jubeljahres bezeichnet worden war.

Nun folgte ein humoristischer Toast Dr, K e e s -
b a c h e r s , welcher, auf der modernen Bacillen-Theorie
basierend, das Wirken des Vereinsschriftführers und Se-
cretärs Dr. V a l e n t a als Vereins-Bacillus feierte. Dr.
M a h r brachte dem Obmann einen kernigen Toast, mit
einem akademischen «Gaudeamus» schließend, in welchen
alle Anwesenden jubelnd einstimmten. Von weiteren Tr int-
sprüchen sind hervorzuheben der Toast Dr .Keesb achers
auf Oberstabsarzt M a r k o vac als Obmaun-Stellvertre-
ter, welcher denselben, in treffender Weise die solidarische
Zusammengehörigkeit der Mil i tär- uud Civilcollegen als
Aerzte betonend, erwiderte; des Dr. Fux auf den für
den Verein so thätig wirtenden Präsidenten des österrei-
chischen Aerztevereins - Verbandes Dr. G a u s t e r ; des
Dr. V a l e n t a auf die 12 Veteranen des Vereines, auf
jene Mitglieder nämlich, welche dem Vereine seit dessen
Bestände angehören; Dr. Keesb achers auf den an-
wesenden 84jährigen Stadtwundarzt G r e g o r i c als
Senior des Vereines; Dr. V a l e n t a ' s auf die Frauen
der Aerzte; Dr. P a u l i n als gewesener Secundararzt
auf die Primär- und Dr. F u x auf die Secundarärzte.
Weiters sprachen noch die Doctoren H a u s e r , H e l l e r ,
P r o s s i n a g g , Z u p a n c und schließlich Nahnarzt

«Nein,» versetzte dieser, «obwohl derselbe hin<
reichenden Stoff zum Nachdenken bieten dürfte, da wir
nicht nur mit himmlischen Mächten, sondern auch mit
Banditen uns abzufinden hatten. Was mich in Unruhe
versetzt, ja, sogar tief betrübt, ist der Umstand, dass ich
unterwegs ein Taschenbuch, worauf ich großen Wert
lege, verloren haben muss.»

«Ich schenke Ihnen dafür ein anderes. Jenes
niedliche Notizbuch in Maroquin mit Goldschnitt und
vielen unbeschriebenen Blättern, — ein mir liebes Ge-
burtstagsgeschenk, es steht zu Ih rer Beifügung.»

<Ünd all die theuren Erinnerungen und Eindrücke,
die ich Tag für Tag darin verzeichnet habe, rechnen
Sie diese für nichts?»

«Die älteren kann ich Ihnen freilich nicht er«
setzen, aber — wer weiß? — vielleicht könnte ich Ihnen
Stoff zu neuen geben.»

Der Eintritt des Generals unterbrach das Ge-
spräch, und Gazela entfernte sich mit einem ausdrucks-
vollen Blick ans ihren Vetter.

«Franz. redete der alte Mann, nachdem sie allein
waren. Hardmberg mit feierlicher Miene an. «du hast
gestern nur mid Gazela das Leben qerettct . . . keine
Einwendung'. Es ist die Wahrheit. Dergleichen kann
man nicht vergelten, weil es eben unmöglich ist. aber
man wünscht »rgendwie seinen Dank zum Ausdruck zu
bringen. I ch habe dich in lchtcr Zeit beobachtet; es
ist eine große Veränderung mit dir vorgegauaen- ich
kenne dich fast nicht mehr. Dein heiterer Sinn ist ver-
schwunden, dn bemühst dich, etwas vor mir geheim zu
halten. Was ist das? Drückt dich etwas, worin ich dir
helfen kann? Spr ich, 'ch bitte dich darum als dein
bester Freund.»

issortschunq folgt.)

Bach m a n n , welcher, auf die Läschner-Stiftung anspie-
lend, eine Sammlung für diese Stiftung veranlasste, welche
die Summe von 36 f l . ergab.

Das schöne, durch keinerlei Misston gestörte Fest
endete in später Nachtstunde.

— ( Z u E h r e n S r . kais. H o h e i t des E r z -
h e r z o g s O t t o ) und seiner Gemahlin fand vorgestern
abends in Klagenfurt unter großer Theilnahme aller
Kreise der Bevölkerung ein Fackelzug statt. Der Zug be-
stand aus der Feuerwehr, dem Veteranen- und dem Krieger-
verein. Der Klagenfurter Männergesangverein und der
Verein «Eintracht» sangen zwei Chöre, das Quartett des
ersteren Vereiues trug mehrere Kärntncrlicder sehr schön
vor. Das erzhcrzogliche Paar war sichtlich erfrent. Die
Regimentsmusik intonierte die österreichische und die deutsche
Hymne.

— ( P e r s o n a l n a c h r i c h t e n . ) Wie der Grazer
«Morgcnpost» aus Wien mitgetheilt w i rd , wurde Seine
Excellenz der F Z M . Franz Freiherr von K u h u an
Stelle des verstorbenen Grafen Friedrich Aenst zum
Kanzler des Maria-Theresien-Ordens ernannt. Freiherr
von Kühn ist auch Commandeur dieses Ordens, welche
Auszeichnung nur noch F Z M . Josef Freiherr von Philip-
povic besitzt. — Der Bezirkscommissär Herr Ludwig
Marquis G o z a n i wurde zum Negierungssecretär in
Kram ernannt.

— ( D e c o r i e r u n g) Wie man uns aus L i t t a i
meldet, fand Sonntag den ?. d, M . dortselbst die Deco-
riernng des Gendarmerie-Wachtmeisters und Bezirts-
Commandanten Herrn Josef H a s l i n g e r mit dem ihm
von Sr. Majestät verliehenen silbernen Verdienstkreuze
mit der Krone durch den Herrn Landes-Gendarmerie-
commandanten Rittmeister S m e t a n a in feierlicher Weife
statt. Der Feierlichkeit haben beigewohnt: der Chef der
Dienstbehörde, die Herren Beamten der Bezirkshanpt-
mannschaft, des Bezirksgerichtes und des Steucramtes,
Repräsentanten der Gemeinde, eine große Anzahl der
Bevölkerung uud ein Theil der Mannschaft der angren-
zenden Posten.

— ( T o d e s f a l l . ) Sonntag abends ist der hiesige
Hausbesitzer, Fiater, Steinkohlen- und Holzhändler Josef
R o z m a n , vulgo H r u s o v i c , gestorben. Der Ver-
storbeue hat in seinem Testamente eine Reihe von Legaten
für wohlthätige Zwecke bestimmt. Bis zum Ableben zweier
nächster Anverwandter, der Universalerben seines Ver-
mögens, ist das «Collegium Marianum», respective die
Vincenz-Conferenz, Nutznießer des Erträgnisses des Hauses
in der Bahnhofgasse und sämmtlicher Grundstücke; die vom
Domcapitular Monsignore Lukas I e r au geleitete Stu-
denten-Abtheilung der hiesigen Volksküche erhält 3000 fl.,
die Waisen des kürzlich verstorbenen Landesausschussbeamten
Toman 700 fl.; die Franciscaner-, die St. Jakobs- und
die Herz-Iesukirche je 500 fl., die Peterstirche 200 fl.;
der Ciryll- und Method-Verein 100 st. und eine große
Anzahl von Freunden und Bekannten des Verstorbenen
größere und kleinere Legate.

— (Hochwasser . ) Infolge des Regens war die
Save in der Nacht vom 7. auf den «. November be-
deutend angeschwollen und hat nun zum viertenmale das
Wehr der Majdic'schen Kuustmühle in Krainburg in
der Länge von 50 Metern durchbrochen und auch sonst
bedeuteuden Schaden angerichtet.

— ( K e i n P f e r d e f l e i s c h mehr . ) Die Aus-
schrotung von Pferdefleisch in Laibach ist nach einjähriger
Dauer eingestellt worden. I m ganzen wurden im Laufe
eines Jahres 122 Pferde ausgeschrotet.

Mtnst und Aiterntur.
— ( L a n d s c h a f t l i c h e s T h e a t e r . ) Ueber die erste

Aufführung der Strausi'schcn Operette D e r Z i g e u n e r »
b a r o n in dieser Saison lässt sich. die großen Zwischenacts'
pausen abgerechnet, thatsächlich nur Gutes berichten. Diese Bl>
hauptuug wird trotz der Reminiscenzen an die vorjährige, nur
theilweise gute Darstellung derselben von dem zahlreich versam-
melt gewesenen Publicum sowohl als von der Kritik aufrecht'
erhalten werden können. ?rn primo stand die heurige Aus
stattung des Stückes der vorjährigen durchaus nicht nach; im
Gegentheile zeichnete sie sich durch vielen Geschmack uortheilhaft
aus. Ferner waren die im Vorjahre durch Gesangslaien besetzten
Partien des Ottokar und der Arsena durch Herrn S c h e r t e t
und Fräulein P a l m e bestens vertreten; endlich brachte der
orchestrale, von dem Herrn Director S c h u l z besorgte Theil des
Stückes manches ehedem nicht oder doch unklar vernommene
musikalische Detail. Zu alledem muss auch die vorzügliche Regie
des Herru G r e i s n e g g e r in die Wagschale gelegt werden.

Die Gesangspartien verdienen nun unsere vollste und un°
getheilte Anerkennung. Herr Rust war als Titelheld sogar besser
als im «Don Eesar» am Platze. Herr Grc isneggcr hat seine
mit Humor erfasste Partie ganz selbständig und eigenartig aus-
geführt; namentlich aber wurde er für die originelle Wiedergabe
des Sittencommission-Cuuplcts, welches er durch zwei Strophen
bereicherte, mit stürmischem Veisall ausgezeichnet. Wenn wir ein
stärkeres Pointieren des Dialektes sowie etwas meyr Schminke
inl letzten Acte wünschten, so wollen wir hiedurch der Auffassung
des genannten Darstellers ducchaus nicht nahe treten, Eine
lebhaste, gesanglich interessante Arsrna hat Fräulein P a l m c
geboten, und sowie wir Herrn S c h e i t e l als Ottokar gerne
gehört haben, so bigrnftten wir mit aufrichtiger Freude die auch
melismatisch befriedigende Leistung des Fräuleins F r ö h l i c h
als Zigeunerin Czipra. Eigenthümlich „nd doch nicht tadelnswert
hat Fräulein I a n o u i c z die Saffi erfasst: geqeu die gewohnte
Darstellung des fertigen Weibes betrat dieselbe den genetischen
Weg; vielleicht etwas zu schüchtern im Solo des ersten Aufzuges,
welches jedenfalls seelisch durchgearbeitet werden muss, über.
raschle sie durch den sastigen Vorlrag der «Dompfaff Arie. im
Vereine mit ihrem wackerm Partner Herrn R u st. Bis auf die

fehlenden edelmännischen Manieren war auch Herr N a h l e r
ein ganz verdienstvoller Werbegraf und Herr sseuerrisen
ein guter Carnero.

I n musilalifcher Hinsicht hcit jedenfalls das Q>iin!^t des
ersl.n Actes sowie das darauffolgende imposant gebrachte Fmme
am meisten zufriedengestellt. Nach der für eine Premiere wahrncy
gelungenen Aufführung, bei welcher das verstärkte Orchester
einen nicht unwesentlichen Antheil hat, lassen sich bei der ""<
gemeinen Beliebtheit der Operette noch vicle volle Hau>er
erwarlen, ^^' _

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i d . Z e i ! >» ng.

Budapest, 9. November. Der . Pester Corn'spo«-
d nz. zufolge stattete der Kaiser nachmilwgs drin M l '
llislerp'äsidenten Tis.^a ohne jede vorherig»' Anmelduua.
einen Äesnch ab und verweilte nahezu eine halbe
Stmide.

Tirnovo, 9. November. Die Wahl des F'irste"
findet Mittwoch statt. Hieranf ist eine Calmit'tsände'
r»»g dnrch Eintri t t einiger rnssenfrenndlichei' PoliNter
in die Regierung erwlntbar. Die Wahl des dänische»
Prinzen Waldemar ist sicher.

Paris, U. November. Es verlautet, Prinz Walde-
nn'.r würde die Wahl znm Fürsten von Anlgarien ab«
lehnen.

London, 9. November. Die «Times» melden vas
Eintreffen wichtiger Depeschen in der bulgarischen Frage
»nd conswtieren das ausgezeichnete Einvernehmen Oester-
reichs und Englands. Die «Times» erwart,n vom eng-
lischen Botschafter in Consw»tinopel die ssördermig m
der OraMisation einer Combination der Donanstaalc»
gegen Rllssland.

London, 9. November. Seitens der Behörden nmr-
den umfassende Vorsichtsmaßregeln ergriffen, nm hente
etwaigen, von den Socialisten beabsichtigten Ordnungs-
störungen uorznbengen.

London, 9. November. Nach der Lordmayurs Pro-
eession drangen etliche hundert Individuen in Trafal-
garsquare ein und entfalteten rothe Fahnen. Polizei,
unterstützt von Cavallerie, zerstreute die Menge.

Petersburg, 9. November. Das «Journal de St.
Pötersbonrg» constatiert den friedlichen Charaktcr der
Thronrede des Kaisers von Oesterreich »nd i h " b^
rnhigende Wirkung, welche mit der mäßigenden Action
Rnsslauds zusammentreffe. ^

Landschaftliches Theater.
H e u t e (ungerader Tag): D e r Z i g c u n e r b a r on. 6k'che
Operette in drei Acten, — Nach einer Erzählung M. I"'a>»

von I . Schnitzer. — Musik von Johann Strauß.

Verstorbene.
D e n 9. N o v e m b e r . Leopold Mauer, Wächters'Sohn,

3 I . , Wiesengasse 5, Scharlach.
I m S p i t a l e :

D e n 7. N o v e m b e r . Maria Laznil, Arbeiters-Lochter,
I« Tage, Atrophie.

Meteorologische Beobachtungen in 5!aibach.

8 5^ 3 Z r 5Z »n,^ «nficht ^ " s
3 5 « 2 ^ ^ """" d«,bi«m«l« Hsß

7U.Mg . 727.79 10.8 SW. schwach brwöllt' 4.40
9 2 , N. 727.43 18.6 O. schwach bewölkt Mge"

9 . Ab. 728.83 7.4 O. schwach heiter
Vormittags Negen, gegen Mittag theilweise Aus lMnwH

nachmittags Sonnenschein; mondhelle Nacht. Das Lagesnunr
der Wärme Id.tt«, um 5,6° über dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur.- I .

Dcö Allmächtige» Wille hat meinen innigst'
geliebten Gatten, beziehungsweise Vater und Vruder,
den mit Wart?gebilr beurlaubten Herrn

k. k. Generalmajor

Mai Ritter von Kahler
Ritter des Ordens der üsterr, eisernen Krone l l l . Class«',
Besitzer des MiMiwVerdienstlreuzes mit der Kriegs-

Decoration ?c. :c.

nach längerem, schwerem Leiden und Empfang der
heil. Sterbesakramente heule um halb li Uhr »ach-
mittags im 5l>. Lebensjahre ms bessere Ienseiis ab-
berufen.

Dir Hütte des uns unvergeßliche» Entschlum-
merten wird Donnerstag ben N . November nach-
mittags 4 Uhr in, Sterbehausc Alter Marlt Nr. ^
gehoben und ans dem ssriedhofe zu St, Christoph " "
eigenen Orabe bestallet.

Die heiligen Seelenmessen werden i» mehrere»
Kirchen gelesen.

Um stilles Beileid wird gebeten.
L a i b a c h den 9. November l «86.

Karolinc von Köhler
als Gattin

und im Namen der übrigen trauernden Angehörige»-

N«?ldinlmq,'»nssalt b,« >;>a>,z
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Course an der Wiener Börse vom 9. November 1886. N°ch dm, of î m Cou^m
^c ld Ware

Staats-Nnlchen.
^ ^ " « N t c 82-55 88,75
W«re>>le ^ . ^ . 85'-
I««n^ <^" ^«aatslosc 250 fi, ,Nl 7kl.'ill 5>>.

N 6 ' ° " « l ° l e . . '00 .' I ? i - j i 7 ü -

«°m°°i»e,,lcnscheine . . pel St. »7

s)°^^°<l-Goldtrnte. sieuclftci . li3-50!I3?0
" ° " . Uloten«n<c, sleucrftci , 101 —101 2«

«»«Golbrculc <«/„ . . . . INL!'« 108-05
« ,i"p'«lc!^c 5.0^ . . . . !<li «<»' !>L 75
" ^ '^n l ' . -Nnl . iz ios l .ö .W.S. !5I4«,5'<! —
« ^M'ohii.Priontalc» . . Sl)5l,K0 —
" ^lc>al<<-Obl.<Nnl,.Ofil'ahn) - ' ' -
" », „« . ,, Vom I . 187« . N ^ - 115 00

3Ü?i« n ? " " " ' ^ » l l . k wo sl. ö. W, 12, 5U1L2 —
'"U'i>icg.,i,.^ 4 ^ „ , ^ f l ^ ^ li-:-«0I2l>-.

^rnndrnil. - Obligationen

5"/«nÄ ^ ° ,04-50 10«!-

5 V ,^, 'V.° " "b slavonischc . ,(,550 K'l! 50

Veld Ware
5>°/„ Temeser Vana» . . . . 104 »0105-50
5"^ ungarische 104N0I0S50

Andere öffcnil. Nnlehen.
Dona„'Ncss.»koft 5"/i, 10« f l . . 117 80 IIS 20

dto. Anleihe 187», steuerfrei . ,06 —107 —
«Ililchc« d, Stadlgünicindc Wien 104-7510550
Nnlchen d. Etadisscmcinbe Wien

s^ilbcr >md Gold) . . . . I«0'50 131-50
Pran>!en«?Il>!.d,El.btgcm.ll!)ie» I l3 7K1Ü4 25

Pfandbriefe
(slir 100 fi.)

«Kodcncr. allg. österr.4'/,"/«Gold. ! 24 - - 12,, 50
dto. in 50 „ „ 4' / , °/^ 100 25,10050
dto. in 5l> « „ 4°/n . »l!5»' U7 —
No. Pralincn^chuldvcrschi.3»/,, 100-50,01-—

Qcsl.Hypotyclcnbaul I0j. 5>/,°/° ,0I-L!->101 75
Ocst.-lniss. Ban! vcrl. 5"/n . . 100 « 0 1 0 1 -

blo. „ 4'/2°/° - «0160 10190
dto. „ 4°/, . . »8 50 W70

U>,,,. al!f>, Vode»cnbit»Mcticng«s.
,„ Pcsl in (1.I»!lU vc,l ,5'/ ,°/° ^ ' '—
Priorilnt^Obligaiionen

<sUc 1l,U fi.)
Elisabeth, weslbahi, 1. Vmilsion — —
Fcrdinal>bS»Nordbahn in «illber <,g — 8!>25
yranz-Ioj^s-Bahn —> —
Valizischc i i a i l - Ludw ig» Vadn

^m.id»! Al)0 il. S. 4'/,"/» - 100 5U INI —
Ocstcrr, No'Nvcsll >'!>!! . . . ,on - ,ns>«0
<-:!>,'^!,d,',!sN'r i —-—

Geld 'U'arc
Staatsbahn 1. «mission . . — - 'l<0 25
Slldbahn î  3 »/„ i ^ 8 - i ' ! —

„ i» 5°/„ . . . . . 1L» 75 «25
Una,.»galiz. Bahn l oobu io i —

Diverfe Lose
(per Stuck),

Lredillose 10« fi i?6'?5>77-l5
Llary-ilosc «0 fi 44 - 44'bv
4"/» ^)onau«Dampssch. 100 fi. . 117'—118'—
l!a>bacherPriimien.«n>eh.z!0fl. 2n»5 2u 75
Ose»« 5'ose 40 sl 46— 47—
Pa ls j y l o f t 40 N 41-50 42—
Noihcn ttlcuz. oft. Gcs.v. 10,1. 14-50 14-80
»Nltols^'ojc 10 ss ,8 75. 19-40
Salm-Vose 40 <l 57— 57 50
Sl.°Gcno,K-^osc 40 sl. . . . L7— 57 50
iU,'aIdslci»«l'os<: 20 f l . . . . «3— s!4'—
Wi«dlschgral)°i!osc «« sl. . . 45 7b 46 «5

Vanl'Nctien
(per S tü l l ) .

«lnglo-Ocstcrr, Ban ! l!00 sl. . i i i '30 i1 i , l<0
Vanlvcrcin, Wiener, 10« f l . . io4 »0 ,N5> 2«
Vdncr,°A!lsl,Ocst.z!0Ufl.S.4l>'Vn z8!'-25ii!39 7<<
Erd«,-Anst. s .Hand.u .G.Kwj l . Mll:<0i!83-20
«irrdildanl, Nllg, Ung. liUasl. . !»»!! N02!,3'—
Tl,pos!lc»bnn!, Allg.200 sl. , ! — —
!ic<co»!ptc°Ges.,Nlcderos!.l'0U!l. 5><o—s,<i!—
HVpoil^clcnb., ost. 200 i l . ^ ." / „E, «5-— s,»-—
^'ändcib., ost., i 'Wsl, O.5U"/° <t, L2« 752li«-2s,
Ocslcrr.°U»„. Banl . . . . 8«!»-—!«7l —
Umondan: 20l, ,1 « 1 6 — l i « < «
VnIclnOl' .ni l , Al!g, î !> f l . . 154—15450

Acli/n i.r,l.» Tansport«
Nn^rnehmnngen.

(per Stüs).
Mbrecht-Vahn «00 sl. Silber . — — — —
«llsölb Fium..Vahn »on f l . Si lb. 187-50188 —
«lusfig'Tepl. «tisenb. «oo f l . L M .
Vöhm. Nordbahli i5o f l , . . i»5 — 18« —

„ llllcftbahn Ü00 f l . . . . 2?« — 27» -
Vuschtiebraber Visb, 50a sl. L M . 78i! — 7»7 —

« (Ut.Il) «00 f l . . «07—«09 —
Donau , Dampfschiffahrt« ° Ves.

Ocstcit. 5.0U f l . <lM. . . . »68—370 —
Draii'Eis. (B»t,.Db.^,)zt0«fl,S. —
Duz-'Bodcnbachcr <L.»«.z!N0sl,S. —-—
Elisabeth-Vohn 200 sl. CM. . »43«5L43 75

„ Vinz.Vudweis üc>0 f l . . 215—Ll5> 50
„ SI )b ,°T, r , I I I . <i. 1«?«i!U0sl.E. !l04 25>204-?c>
Fcrdlnand«-^orbd. 1000 sl. <iM. ! »^1» 2̂ ,2<,
Fran^Ioscf'L'ahn »00 f l . Silber i«20 50 221 50
sslwstirchcn^arcser<t>sb.20Dfl.S. ! — —
Ga!iz,Karl«z,'llbn»g^B,z!00fl.CM. i»«-.',0l«7 —
Gia» «öslaHcr<ö,>Ä,»UUsl.ö.W. -—
jla^lcnbcrg-Eisciibahn 100 f l . . —
ttajchau°Obest>. «tiscnb. i!00 ! l . V . 150— l50 25
rcmvc,-a,-<izcrnowlh<I»s!y «iisen»

bahN'Ocsellschail ^ol) s<- 0. W. ^ 5 75«ei!5
i!lovd,ösl.'U»i,., Tricst5«a f l . 2M. 573 __575,.
ocslcrr. ^iordwest!). !i(,u f l . Si lb. lyu zz i?«,—

dto. ( l i t .ö) 200 sl, Silber . 171—171 «5
Prag'Dulcr Eiscnd. 150 sl. S i lb . 25— 26 —
Mubols-^ahn »00 sl, S i l b« . i>>iü5iz»l-?5
Sicbcül'ürgci vlsenb. !i00 sl. . — —> — —
StaalOcin.^a^!! >̂,(» sl, ö. W, . ̂ lt3 L0,ll««0

Gclb N ä «
Vüdbahn «00 f l . Silber . . . 105 — ,ob 50
Süb'Norbb .Verb.»«,200 f l . ! lV l . 16» 7516» «5
Iheiß.Vahn l«o f l , », w . . . - - . . — __
lramway'Ves., w r , 170 f l . ö. W.«u4 — »04 5«

, «Dr., neu 100 f l , 10» 80 104 —
Tr»n»port<Gesellsch»ft 100 f l . ,! — _ — —
Ung.'galiz, Eisenb, i!00 f l . Silber 174-50 175 —
ling. Norboftbahn i!00 sl. Silber l7«l!bl?»bl»
U»8,Weftb.(»taab-Vla,)zl00fl.S. 17« 2b l?0b«

Induftrie.Actien
(per Vtltcl).

ligybi unb Kinbber», Visen» unb
Slahl«Inb, in Wicn 100 f l . . — — — —

<t>lenbahnw,»i.'cihg, I, 80 f l ,40«/, — — — —
„Elbcmühl", P»pi»f. u. «.«G. «« ,5 82 7li
Monlan-Gcsellsch., öfterl.-alvine zazz ><j 75
Pragci E>scn-IiN'.»Ves. «00 <l. . , 8 7 _ I 6 8 —
öali>o«Tail. Hisenrafs. 100 s>. . —-— —-—
Wasscns.»«., Oest, in ill», 100 f l . 178 — »80 —
Trisailer »ohlen»»Vls. ?<) sl. . — — — —

Devise«.
Deutsche Platze «1 , « « l 4b
°̂ndon l,5»bl»b«

va."« ^ 4» 40 "45
Petersburg ^ L ^ ^.

Valuten.
Ducaten ««,, i „ «
«»»Francs.Stlisc , ^ ,,"^
Lilvei ^ . ^ . ̂ , ^
Deutsche Rcichsbaninoten . . 61 30 6i 37

Sparherd (fast neu)
z u v e r k a u f e n : M(i(ii) 2-1

_aria-Theresien-Stras8e 1, I. Stook.

Für aie Winter-Gur!
^ ? 5 r i i r f j c pl lni iß Don

5 ^ Medicinal- ^gj
(»icht '/Ai verwechseln mit den

Fabrika-Thranen)

licht und l.i»zi,q hcilslNüst wilfcnd,
l '.Nasche l!0 Ir. ^ doppclt «vos, 1 s>.<

<!!hr< a»! ̂ .iqcr die

ncl'tn dcm IlnU)l)ausc in Lnwach.
Tässlicher Pustversaudi. (l^c,)«

j Der Hals, die Bronohien und die
ptUige, für welche Organe man nie genug
»jxoî rt s o j n ]<a„n) UTn sie infolge, ausser-

jU'ys'nl.lic|ier TcinpcralurwecliHol vor Kr-
*'"aiiliinifrOn z„ schützen, werden ain besten
!lvor hcwalirl durch den Gebrauch der

^«katarrhalischen

Salicylpastillen
vom

Apotheker Piccoli in Laibach.
• '^ii-c.h iln- (; a i i l i s c p l i s c l i e i i E i g e n s c h a f t e n

t '
1 ( i «i« ilas bosU; Schutzmittel gegen Diph-

l{ ®r!tis geworden , und indem sie die
•iSl)I|'«il.ionswt:gc sehr unterstützen , klären

. (Mhil|on (JioKclbcn die Stimme, beseitigen
jjj ^Entzündung der Luftröhre, des
i.. ülkopfos, dea Zäpfchens und ins-
^oii.u,,.,, ( l i c d c r L u n g e i

^ "(-J)(!rj8o sind die aiilikalarrhalischen
vvo^iylpas ' i l l c"' ( ' a s ' e hauptsächlich er-
\vi'"i r ' " ' :ui^ ( l 'n Schleimhaut wirken, das
sonll Sle MiUel sür a l l ° 'i°Iie' o l l"° bc'
es 'i.Or'S ( ' o r f i n Stand 7A\ erwähnen, denen
Sj|i|sa|1''in Kriegen ist, eine klare und feste

l l l ( ' Z|i erhalten und zu bewahren.
_ _ » Schachte l 20 k r .

i,,;( f ^ F " Auswärtige Aufträge umgehend
" <>"• - k . t . I'ost. (4186) 12-r,

^rittc erec. Fcilbietlinq.
3l..<U?" k. k. s'tädt.-dcleq. BezirtW"icht^
"'ovlstzwcrt wird bräunt P>»lachl:

^ , ^ ŝ 'i iibcr Ansucht! des Martin
,^u')ar v^l, Niid^lftun'tt (durch Dr.Elan«,')
D ^ ^ " " ' E '̂cntil.uti-sachl! czr̂ cu Anuia
» , ^ l wn St. Peter die ,mt dl'iil dies-

N ^ n ' " ^ ̂ " l l^- S o m b e r uud
<A>eit "^'"' ^ ^ ^ ' ail.qcordül'te ersk' mid
Äim-i. ?"'utive FeilbictllNl) drr dcr
^ i » ! " ^ ^ gchüriqeu Realität 5u,)
Et M ' ^r , ls> d^. CMstralgeiimnde
Ntliw '^ '"'^ ^ ' " l Beisab^ siir abqethall

l ' dnss es bei der dritten auf dm

^^ione len Feilbietnng sein Vcrbkiben

d^ft!, '!, '^dt..deleq. Bezirksgericht Rn-
' ' " " ' mn u;. Scfttcmber' 188«.

| Pferäe-Fluid.
Dient als Einreibung zur Stärkung

der Glieder.
Ein« tfrosno Flasche mit Ge-

brauchsanweisung 1 fl.,
5 Flaschen nur 4 fl.

1st soit viclon Jahren von erfahrenen
Thieriirzton, SporlTrcunden und prnklischen
Landwirten in tlor Wirkung als ganz vor-
züglich erprobt uml Illr lioilbam und kräf-
tigend bestens anerkannt.

Ks crlililt das l'ferd ausdauernd, ver-
hindert das Stcifwerilcn der Glieder und
dient als Stärkung vor und zur Restitution
(Wiederkrästiguiig) nach forciertem DicnBt-
gobrauch. (4(ms) i

Wird verknust und tüglich per Post
versondot von der j

Apotheke Trnkoczy
r neben dem It.itliliaitse in Laibuoh. \

^ ^ I

Die Filiale der Union-Bank
in rXVi«\st

beschäftigt sich mit allen Bank- und
Y/echsler-Geschäften

a) verzinst Gelder
ixxx Ocri.to-Correra.te

und vorgiitot
I ür Biiiilniotoii

3'/! n , 12 . «
8Ä/4 „ auf 4 Monate fix,

Jikx' l S u i > o l « o n H ( V o r
2B/4 Procont goj,'on üOtii^i^o Kündigung
3 „ n 40 „
3V« „ n Smonatlicho „
31/« v r> 6

I m O - i r o - C o r x t o
3 P rooeu t bis zu jodor IJöhoj Kück-
znhlungon bis 20 000 fl k vistit gogon
Cheque Für grössoro IJotriigo ist, dio An-
xeigo vor dor Mittugsbörso orfordorlich.
Dio Jiostiitigungon orfolgon in oinom so-
parntoii Einlagabüdiol.
jjfST Für alle Einzahlungen, die
zu Immer wolohor Stunde derBu-
roanzoit greleistet, werden die
Zinsen von demselben Tage an-
gofangon vergütet.

jpy- ]>on Inhubern oinos Conto-Cor-
rcints wird dor Incasao ihror Ri-
mossiMi p^r Wion und liudnjiost
franoo Proviaion vcrmittolt
und OIK'TIRO ohnoProvisions-
bolastung AnwoiNungon auf
dioso boidon Plätze crl.isson. Ks
Btolit den Iforron Coinniittonton
froi, ihro Wochsnl. bei dor Casna
dor Bank zu doruieilioron, ohn«
dass ihnen hiofür irgondwolcho
AuHlagon onvjiclison.

b) übernimmt Kaufs- oder Ver-
kaufa-Aufträge lür Kssorton, Do-
vison und Valuten, besorgt das In-
oasso von Anweisungen und
Coupons g» gen J/H Procont Provision ;

<•) räumt ihron Committenten die
Facilitation ein, Kflocton jod^r
Art Imi ihr dojiouioron zu könnon,
doron Coupons sio bei Vorfall gratis
oinouwiort. (H57G) 12—10

Distillerie der Abtei zu Fecamp (Frankreich)
Veritable-Liqueur Benedict ine

der Benedictiner-Mönclie <««> **-*
vortrefflich, toniscli, den Appetit URÜ die Verdauung befördernd.

S ' , - — , ". ~~ ^ i Man achto darauf,
} VERITABLE IIQUEUR BENEDICTINE d a 8 8 g i c h a u f ^
i Maiquwd^püsees en France et kl silraiiKer Flasche die vier-

I t ^ 4 r * » J « ^ °.ckiffT
e
 f

Etikftte ™Jt

I <- £jp~—^ s^> dor Unterschrift des
ba^^KesaEBEEBHattaaefiaHBBiiaBaEasI Genoraldiroctors bo-
findot. Nicht alloin jodes Siegel, jede Etikotte, sondern auch
der (jesuinmtoindruck dor Flasche ist gesotzlich eingetragen
und geschützt. Vor jeder Nachahmung oder Verkauf vou Nach-
ahmungen wird mithin ornstlich gewarnt, und zwar nicht allein
wogen der zu gewürtigendon gesetzlichen Folgon, sondorn auch
hinsichtlich der für dio Gesundheit zu befürchtenden Nach-

t ilo. Man findet den ochton Henedictiner-Licjueur bei Nachgenannten :
Kudols KlrWscli, Conditor; Anton («neNda's Witwe, Caf6 „Elefant".

Feinster Wabenhonig
ä Kilo 60 kr. bei

Oroslav Dolenec
TlieatergaHHe in Laibach. — Von 1 Kilo
auswärts Poslversendung gegen Nachnahme

! oder vorherige Einsendung des Uetrages per
Postanweisung. (Wl) 20-17

(4550-1) ^Nr. 18097.

Bekanntmachung.
Vum k. k. städt.-delcg. Bezirksgerichte

in Laibach wird bekannt gegeben:
Es sei in der Rechtssache des An-

dreas Nooak in Slape Nr. ̂ . ' i , einvcr-
ständlich nut Franz Deenian ln Slape.
qeqen Ial^'b Zusner, resp. dessen Erben,

>-,«.,. Löschimg der bei Einlage Nr. 70
der Calaslralgemeinde Slape fnr Jakob
Pilsner haftenden Fordernng per A00 fl.
E. M. dem Geklagten, resp. dessen Erben,
Dr Juan Tauear als Eurator ad licmm
anfgchellt nnd demselben die hiergericht-
liche Klage 6« i>,-:i6«. 27. September
1886, Z. '18W7, zugestellt worden.

Laibach am 8. Oktober 188ti.

^ 4 5 4 6 ^ 1 ) " Nr7 i9 833.

Manntinachllng
Vom k. k. städt.-deleg. Bezirksgerichte

in Laibach wird hiemit bekannt gemacht:
Es sei del, verstorbenen Lorenz Mer-

bar von Gnncljc, Johann Presa von
Onncljl', Matthäns Zlebnik von St. Ve,t.
Oreaor Rotar von St. Martin an der
Save Josef Kos von Savlje, Johann
Cerin'von Savljc nnd Josef Zavcrsnit
von Malavas, beziehungsweise den nn-
bclanntcn Rechtsnachfolgern derselben.
H^-r Dr. Anton Pfcfferer, Advocat in
Laibach, als ^nrator ad aclmn bestellt
und unter Zufertiglmg der Vescheide vom
I I August I8kl>, Z. 14408, angewiesen
worden', die Rechte dieser Cnranden bei
den in Execution gezogenen Realitäten
des Valentin Marinka von Anßergoriz
Nr 11. Einlage Nr. 222. 223. 224 und
225 acl Eatastralgemeinde, Ärezovica nach
Vorschrift der Gesetze zn wahren.

Laidach am 23. Oktober 188«.

(4547—1) Nr. 1807«.

Bekanntmachung.
Vom t. k. städt.-deleg. Bezirksgerichte

in Laibach wird bekanntgegeben, dass dem
Bernhard Hopser in Nossen Herr Dr.
Pfeffercr als Cnrator a6 ac-lum im
Sinne des tz 391 a. G. O. aufgestellt
nnd demselben die Klage 66 praL». 26sten
September 1886, Z. 18076, zugestellt
worden ist.

Laibach am 6. Oktober 1886.

(4548—1) Nr. 18436 und 1843ö7

ManntmachuM.
Vom k. k. städt.-deleg. Bezirksgerichte

Laibach wird hiemit bekannt gemacht,
dciss dem Barthclmä Sirjak von Istavas,
resp. dessen Verlasse, Herr Dr. Valentin
Zarnik, Advoeat in Laibach, znm Curator
i<^ »s l̂um bestellt nnd demselben der
diesgerichtliche Erfolglasfnngsbefcheid vom
14. Oktober 1886, ZZ. 18 436 nnd 18 435,
behändigt worden ist.

Laibach am 14. Oktober 1886.

Im Verlage von

lg. v. Kleinmayr & h i Bamberg
in Laibach

/st soeben erscljienen:

Slovenska

Pratika
za navadno leto 1887.

Prnk iipr Stück 1» kr. — Wiederverkäufe
IIOIS ].er fcW«|a|,|;|, Rabalt. (3711; 2.0 10


